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Flora Bavarica exsicc. nro. 404 als N. Schlierense ausgab'), unter-

scheidet sicli von y. luteiini — von der Narho abgesehen —
nameDtlich durch die behaarten Bliiten- und Blattstiele, sowie

die etwas divergierenden Lappen der 18—25cm langen, kahlen

Blätter. Die Art, die ich auch aus dem Dachauermoor bei München
(l)ei Gröbenzell. Herb. Vollmann) konstatierte, steht systematisch

zwischen y. hdiiOH und A. scriccnni var. (Jcniiciilatmii. Sie wird

vermutlich auch für Österreich noch nachgewiesen werden können:
schrieb doch schon ISfi'i v. KlinggrätV an Sturm-), daß X luteum

bald mit kahlen, bald mit fein beh aarten Blatt- und Blüten-

stielen vorkomme.
Es wird nun zunächst darauf zu achten sein, welche ynphar-

Arten um Salzburg auftreten. Aber auch gut konserviertes Material

aus den übrigen Kronländern würde die Fundorte der angegebenen
Arten vermutlich bald vermehren.

Die Brombeeren der Oststeiermark.

Von Dr. H. Sabransky (Söchiiu).

Das hügelige Lehmgelände der östlichen Mittelsteiermark,

welches sich zwischen den Städten Fürstenfeld und Feldbach
und den Märkten Hz und Feh ring erstreckt, und im allgemeinen

dem Auge des Floristen nur wenig Reize darzubieten vermag, er-

weist sich bei näherer Durchforschung auffallend reich an Formen
der Ciattune liubus.

Ein Teil derselben ist bereits in den Verhandlungen der k. k.

Zoologisch-botanischen Gesellschaft, Band LIV. S. 537 u. f. auf-

gezählt worden ; doch hat sich die Gesamtzahl der mir bekannten
Arten und Formen durch meine Aufsammlungen im vorjährigen

Sommer- so stattlich vermehrt, daß es nunmehr lohnt, eine über-
sichtliche Aufzählung derselben zu verüfifentlichen. Der syste-

matischen Deutung der oststeierischen liuhl stellten sich zuerst be-

deutende Schwierigkeiten entgegen, handelte es sich doch um ein

batographisch bislang völlig uubetretenes Gebiet! Mit der Brom-
beerenvegetation des zunächst benachbarten Eisenburger Komitates
in Ungarn, welche in Herrn Prof. v. Borbäs einen fleifiigen Be-
arbeiter gefunden^), ließen sich keinerlei verwandtschaftliche Be-

ziehungen her.stellen; viel eher ließen sich solche mit den Eubus-
Floreu Südbayerns und Niederösterreichs anknüpfen. So sind z. B.

J{. tliclybdfos, li. ciDidator, li. cpipsilos, R. aniphi.^trojHios, H.
niacrostacliys etc. Elemente der bayerischen, li. scotophiltts, IL in-

') Die dort verteilten Exemplare haben IGstrahlige Narben; doch ist die

Zahl derselben wechselnd (Harz in litt.).

'^1 Abh. Naturh. Ges. Nürnberg (1^52), p. 146.
) Borliäs. Vasviir megye növenyl'öiilrajza es floraja ((ieographia atque

enumeratio plantarum com. Castriferrci in llunj^aria). iSzombathely 1887.
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aequalis, R. debilis solche der niederösterreichisehen Flora. AVest-

liche aus Österreich-Ungarn bisher noch nicht nachgewiesene
Brombeeren, die nachfolgend für Steiermark angeführt werden,

sind R. eorymhosiis, JR. tereticaulis, B.. alhicomus, M. festivus und
B. Oreades. Besonders wertvolle Winke zur Interpretation meiner
Funde verdanke ich Herrn Dr. VV. 0. Focke in Bremen, dem Alt-

meister der europäischen Batographie; ebenso unterstützte mich
Herr Prof. H. Sudre in Toulouse, der bekannte Monograph der

pjrenäischen Brombeeren und Herausgeber der Batotheca Europaea
in liebenswürdigster Weise. Die Nummern 15. 20, 31, 44 C der

folgenden Aufzählung sind in dem soeben genannten Exsiccaten-

werke ausgegeben worden. Außerdem finden sich Belegexemplare

der hier beschriebenen Formen in den Herbarien der Herren

Focke, Borbäs. Sudre, Haiti esy. v. Hayek und im bosnisch-
herzegovinischen Landes muse um.

1. Riihis suberedus Anders.*) und

2. B. sidcatus Vest. Allgemein verbreitet im Gebiete.

3. B. Vestii Focke. Syn. Rub. 155. In Gebüschen und an

Waldrändern zwischen Spitzhart und Radersdorf nächst Söchau,

vereinzelt.

4. it. Menyhdzensis Simk. = B. macrostemon X sulcatus

ejiisd. Termeszetrajzi füzet. IX, p. 82. In Hecken bei Spitzhart

ober Aschbach nächst Söchau selten. Bei Gleichenberg (Wais-
becker exs.).

5. B. inccrtns Hai. Verh. zool.-bot. Ges. 1885, S. 658 = B.

sulcatus X thyrsoideus. in Wäldern zwischen Aschbach und Raders-

dorf nächst Söchau, sehr zerstreut und selten.

6. JR. 2^lf(^'(if*forniis Sabr. n. sp.

Schößling aufrecht oder sehr hochbogig kletternd, kräftig,

in der Mitte 1 cm dick, fünfkantig mit flachen oder schwach ge-

furchten Seiten, grün, schwach bläulich bereift, kahl, nur

gegen die Spitze zu mit einzelnen Haaren und zahlreichen Sitz-

drüsen besetzt. Stacheln etwa 8 im Interfolium, mittelkräftig, aus

verbreitertem Grunde lanzettlich-pfriemlich, meist kürzer als der

Schößlingsdurchmesser, zurückgeneigt, gerade oder schwach ge-

krümmt. Blätter fünfzählig-gefiogert oder fußförmig. Neben-
blätter fädlich, drüsig gewimpert. Blattstiel eineinhalbmal so

lang als der Stiel des Mittelblättchens, oberseits flach, locker be-

haart, mit kurzen, hackigen Stacheln bewehrt. Blättchen ziemlich

groß, derb, mit kahlen, lederig glänzenden, dunkelgrünen Ober-

seiten, unterseits dünn graufilzig, behaart, gegen die wachsende

Spitze zu purpurviolett überlaufen, unterseits weißlich. Blättchen

1) Die Angabe Fockes in Aschers, und Gräbner. Syn. Bd. VI, S. 455,

daß R. suherectns aus Ungarn bisher unbekannt sei, beruht auf einem Irr-

tume, da ich diese .Art schon 1886 (siehe Verh. zool.-bot. Ges. Wien, Bd. XXXVI)
für das Waldgebiet der Kleinen Xarpathen bei Preßburg nachgewiesen habe.
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nicht grob und tiefgezähnt. Endblätteheu langgestielt, zweimal
so lang als sein Stielcheu, aus gestutztem, kaum ausgeraiidetem
(irunde verkeiirteitorraig oder breit elliptisch (7 X 10 cni). mit auf-

gesetztem Spitzchen. Außeublättchen ziemlieh langgestielt.

Blütenzweige mit dreizähligen Blättern, lockerlilzig behaart, mit

gedrungenen, kurzen, hackigen Stacheln wenig bewehrt, im mitt-

leren Stammesteile mit verlängerten, traubigen, höchstens am (irunde

zweiblütige Ästchen führenden Blutenständen. Blütenstiele ver-

längert, lockerlilzig haarig mit spärlichen, feinen, leicht gekrümmten
Stachelchen. Blüten mittelgroß. Kelchblätter tief konkav, zur

und nach der Blüte abstehend, erst an der Frucht locker zurück-
geschlagen, uübestachelt. grünülzig. weißberandet. Kronbiätter
breit, verkehr teiförraig. ausgerandet. blaß rosenrot. Staubgefäße
kürzer als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl. Gut
fruchtbar.

An Bächen in Waldgründen hinter Tautendorf nächst Such au
mit IL hifrons, R. sulcatuSy JR. Gremlii u. a, m.

Eine „bemerkenswerte Form" (Focke in litt.), die eine

deutliche Mittelstellung zwischen R. plicatus Wh. et N. einerseits,

der mir aus der Oststeiermark bisher nicht bekannt geworden, und
R. hifrons Vest andererseits einnimmt. An IL plicaiua gemahnen
die trauliigen Blütenstände, die während und unmittelbar nach der

Blüte abstehenden Kelchabschnitte, sowie das kurze Androeceum

;

an R. hifrons die meist fußförmigen, mehr oder minder discoloren

Blätter des Schößlings, die rötlichen Fetalen usw. Andere Formen
verwandter Zwischenstellung, wie IL phaneronothos G. Br. (= R.
siilcatiis X puhcscen^) und R. Menijhäseusis Simk. (= R. suJ-

ratus X macrostemon) sind schon durch die längeren Staubfäden
leicht zu unterscheiden.

7. R. persicinus A. Kern. Nov. plant, spec. III, 14. Focke in

Aschers. Graebn. Syn. VI, 487, meist vereinzelt, aber weit ver-

breitet in der Bergregion um So c hau. Tautendorf, Hatzeu-
dorf etc. Die steierische Pflanze nähert sich durch ihren hohen
Wuchs, die fast kahlen Achsen, das große, fast concolore Laub
stark an R. aryyropsis P^cke an, hat jedoch die lebhaft rosenroten

Kronblätter des ersten R persicinus Kern. (R. eupersicinus Focke).

8. Tl. candicuns Whe. In halbschattigen Wäldern etc. des

Gebietes allgemein verbreitet.

9. R. tJiyrsantlnis Focke Syn. Rub. Germ. 168. Wie vorige,

verbreitet, jedoch mehr an sonnigen Orten. Hieher auch R. Gra-
hoicsJäi Satr. zool.-bot, Ges. 1904, 540. eine Form mit besonders
breitem . tief herzförmigem Zeutralblättchen und umfangreicher
Rispe. Die Bezeichnung R. Gnihuics/ni Whe. ist nach Focke in

Aschers, et Graebn. Syn. VI, 488, überhaupt zu verwerfen.

10. R. tomoitosHs Borkh. Bisher bloß im Ödgraben zwischen
Ilatzendorf und Söchau. an einer einzigen Stelle, in wenigen
Sträuchlein.

Ostcrr. hotan. Zeitsebrift. S. Heft. 1906. .)-j
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11. R. hifrous Test. Die gemeinste Brombeere der Oststeier-

mark. Bildet keinerlei Varietäten.

12. R. macrostenion Foeke. In Hecken des Gebietes ziemlich

verbreitet.

13. R. Podhradiensis Holuby. Ost. bot. Zeitschr. 1873. 374,
= R. candicans X macrostenion. Bisher bloß in Hecken bei Spitz-

hart nächst Süchau, selten.

14. R. macropliyllus Whe. u. N. {eu-macrophylhis Focke in

Aschers. Graebn. Syn. VI. 522). Am Rande von Lärchenoehölzen
ober Groß-Wiltersdorf in der Form: acanthonepalus Borb. et

Waisb. Ost. bot. Zeitschr. 1893. 319.

15. R. Gremlii Focke. Im Gebiete weit verbreitet und charak-

teristisch. Diese Art, deren „Vielförmigkeit" neuerdings öfters be-

tont worden ist. ist im Gegenteile sehr stabil und zeigt nur gering-

fügige standörtliche Abänderungen, die von dem Ausmaße der vor-

handenen Insolation abhängen, wie dies Haläcsy (Ost. Brorab.

65) entsprechend hervorgehoben. Alle sogenannten „Varietäten"

dieser Art sind auf Bastardierungen zurückzuführen.

16. R. scotophUus Hai. zool.-bot. Ges. 1885, 667 = R.
Gremlii X hirtiis. In Holzschlägen und Waldblößen im Forstwalde

bei Söchau.

17. R. :<oecJiaLiensis Öatr. zool.-bot. Ges. 1904, 545. In

Waldungen im Kohlgraben bei Söchau.

18. R. Cimet ator Focke Syn. Rub. Germ. 281. non Latr.

zool.-bot. Ges. 19U4, 542. Syn. 7i', Fscudodoiticulatus Sabr. 1. c.

(teste Focke). In Holzschlägen des Forstwaldes bei Söchau.

19. R. thelybatos Focke Syn. Rub. Germ. 279 (teste Focke).
In Rodungen des Forstwaldes bei Söchau. — Eine kräftige, robuste,

nur sehr wenig Drüsen führende Form mit umfangreichen, straußigen

Rispen, hellgrünen, concoloren. sehr langgestielten Blättchen, deren

mittleres kreisrundlich ist und weißfilzigen Fruchtknoten. Man wird

diese mit Fockes Beschreibimg der offenbar sehr zarten bayerischen

Grundform anscheinend wenig übereinkommenden Brombeere als

östliche Rasse auffassen müssen, weshalb ich sie an Freunde als

R. thelybatos B. dasycarpos m. versendet habe.

20. R. festivus P. .1. Müll, et Wirtg. Herb. Rub. rhen. ed.

I ü. 139, Focke Syn. Rub. Germ. 314 nov. subsp. Avaricus
Sabr. Schößlinge bogig hingestreckt, kletternd, sehr reichlich

verzweigt, ziemlich stark, in der Mitte etwa 1— 1'5 cm dick, grün,

imbereift, an der Sonnenseite meist rotbraun angelaufen, rundlich,

nur gegen die Spitze undeutlich stumpfkantig, ziemlich locker be-

haart und mit einzelnen kurzen Stieldrüsen versehen, reichlich be-

stachelt; Stacheln etwa 20—25 im luterfoliura, oft gruppenweise
gehäuft, aus verbreitertem Grunde lanzettlich oder fast pfrieralich.

etwas zurückgeneigt, an Länge den Schößlingsdiameter stets über-

ragend, vollkommen gleichartig. (Scwaß folgt.)
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